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CHUR

Ein fröhlicher Kinderspieltag auf 
der Churer Quaderwiese
Strahlende Kindergesichter und zufriedene Eltern am 
Samstag in Chur: Der 15. Kinderspieltag auf der Quader-
wiese war einmal mehr ein Erfolg. Von 10 bis 17 Uhr gab 
es kostenlos viel Spiel, Sport und ein tolles Bühnenpro-
gramm mit Theater, Tanz, Linard Bardill & Friends sowie 
der Band Schtärneföifi. Im Weiteren sorgten Hüpfburgen,
ein Streichelzoo, ein Märchenzelt, ein Trampolin oder der 
Radparcours für leuchtende Kinderaugen. (so)

LUZEIN/ST. ANTÖNIEN

Verfassung für neue 
Gemeinde genehmigt
An der konstituierenden 
Gemeindeversammlung für 
die neue Gemeinde Luzein 
haben die 78 Anwesenden 
aus den Gemeinden Luzein 
und St. Antönien am Freitag 
die künftige Verfassung 
ohne Gegenstimme verab-
schiedet. Die Versammlung 
nahm am Entwurf zwei 
Änderungen vor. So wird 
der Schulrat weiterhin 
durch die Gemeindever-
sammlung gewählt. Die 
Wahl der Schulleitung er-
folgt auf Antrag des Schul-
rats durch den Gemeinde-
vorstand. Das neue Steuer-
gesetz wurde diskussionslos 
genehmigt. Die Wahl der 
Behördenmitglieder für 
die neue Gemeinde Luzein 
wird im Oktober stattfin-
den. (béz)

LUZEIN

Kredit gesprochen für 
Hochwasserschutz 
An der Luzeiner Gemeinde-
versammlung wurde letz-
ten Freitag ein Kredit von 
80000 Franken für ein Auf-
lageprojekt zum Hochwas-
serschutz der Landquart in 
Dalvazza genehmigt. Im 
weiteren verabschiedeten 
die 52 anwesenden Stimm-
berechtigten die Jahresrech-
nung 2014 der Gemeinde.
Diese schliesst mit einem 
Plus von rund 465000 Fran-
ken ab. (béz)

PRÄTTIGAU/DAVOS

Statuten der neuen 
Region genehmigt
Mit den positiv ausgefalle-
nen Entscheiden an den 
Gemeindeversammlungen 
von Grüsch (Donnerstag) 
und St. Antönien (Freitag) 
haben jetzt alle 13 Gemein-
den den Statuten für die 
neue Region Prättigau/Da-
vos zugestimmt. Das teilte 
die Gemeindepräsidenten-
Konferenz Prättigau/Davos 
am Samstag mit. Die Statu-
ten treten nach der Geneh-
migung durch die Bündner 
Regierung per 1. Januar 
2016 in Kraft. Die Vorlage 
war in allen Gemeinden 
praktisch unbestritten,
die Zustimmung dazu fiel 
überall deutlich aus. (béz)

TIEFENCASTEL

Zwei Verletzte 
nach Selbstunfall
Auf der Julierstrasse zwi-
schen Tiefencastel und 
Savognin hat sich gestern 
Nachmittag ein Selbstunfall 
mit einem Motorrad ereig-
net. Der Lenker und seine 
Beifahrerin wurden leicht 
verletzt. Wie die Kantons-
polizei Graubünden mit-
teilte, war das Motorrad in 
einer Kurve gestürzt und 
daraufhin in die Leitplanke 
geprallt. Der Lenker 
wurde mit der Ambulanz 
ins Spital nach Thusis ge-
fahren. Seine Beifahrerin 
wurde von der Rega ins 
Kantonsspital geflogen. (so)

Bi
ld

 Y
an

ik
 B

ür
kl

i

Hochseilartist Freddy Nock rastet bei seinem Weltrekordlauf am 24. August 2011 auf dem Tragseil der Corvatschbahn.

Best of Balzarini: Rekord in schwindelerregender Höhe 

von Olivier Berger

Unbeständiges Wetter,
Stiellähme bei den Trau-
ben, Kirschessigfliege: Im
Dezember blickte Grau-
bündens Rebbaukommis-

sär Hans Jüstrich auf ein «schwieriges 
Rebjahr 2014» zurück. Gut ein halbes 
Jahr sind seit dem Jahresbericht ver-
gangen, und schon droht den Bündner 
Winzerinnen und Winzern neues Un-
gemach. Diesmal sind es aber weder 
Wettergott Petrus noch ein asiatisches 
Insekt, welche ihnen Kopfzerbrechen 
bereiten. Vielmehr könnte ein Spritz-
mittel auch in Graubünden für Ernte-
ausfälle sorgen.

«Streifschuss» für Graubünden?
Die «NZZ am Sonntag» berichtete ges-
tern von drohenden Millionenschäden 
in den Schweizer Rebbergen, weil ein 
Teil der Weinstöcke mysteriöse Ent-
wicklungsstörungen an den Tag legt.
Beat Kamm, Präsident der Deutsch-
schweizer Selbstkelterer, geht davon
aus, dass rund zehn bis 15 Prozent der 
Rebfläche betroffen sind – für die Ro-
mandie befürchtet er gar Schlimmeres.

Die Entwicklungsstörungen, die
unter anderem verhindern, dass sich 
die Reben selber bestäuben können,
werden auch in Graubünden beobach-
tet. Andrea Davaz, Weinbauer, Grossrat 
und Mitglied des Vorstands des kanto-
nalen Weinbauvereins, gehört selber
zu den Geschädigten, wie er gestern 
auf Anfrage bestätigte. Auch andere
Winzer wie der Fläscher Roman Her-
mann haben von Schäden erfahren; 
Hermanns selber ist nicht betroffen.

Immerhin scheint Graubünden mit 
einem blauen Auge davongekommen 
zu sein. Davaz spricht für seine eige-
nen Rebberge von «marginalen Schä-
den», die sich zudem auf zwei Trau-
bensorten beschränken würden: Char-
donnay und Malbec. In seinem Fall sei 
der Blauburgunder, die mit Abstand 
wichtigste Rebsorte in der Bündner
Herrschaft, nicht betroffen. Auch Ro-
man Hermann hat gehört, «dass der 
Blauburgunder offenbar weniger an-
fällig auf die Störungen ist als andere 
Traubensorten». Allerdings hat Davaz 
auch von Kollegen erfahren, bei denen 

das Flaggschiff des Bündner Weinbaus 
in der Entwicklung gestört ist.

So richtig weiss niemand etwas
Wieso es zu den Störungen kommt, we-
gen denen die Rebstöcke keine Trau-

ben entwickeln, ist derzeit noch nicht 
restlos geklärt. Möglicherweise besteht 
aber ein Zusammenhang mit dem
Spritzmittel «Moon Privilege» des Her-
stellers Bayer. Dieses hatten die betrof-
fenen Winzer im August vergangenen 
Jahres gegen Pilzbefall eingesetzt. Pi-
kant: Das Mittel hat sämtliche Tests be-
standen und ist offiziell zugelassen.

Bayer selber schliesst einen Zusam-
menhang nicht aus, wie eine Spreche-
rin gegenüber der «NZZ am Sonntag» 
bestätigte. Weinbauern-Vorstand Da-
vaz rät seinen Kollegen, die Schäden 
bei der eigenen Betriebshaftpflicht-
Versicherung anzumelden. Allerdings 
hofft Davaz noch immer, dass es am 
Ende keine Ausfälle gibt.

Da kommt nichts: Eine mysteriöse Störung verhindert, dass in den Rebbergen Trauben 
wachsen. Bild Yanik Bürkli

Für einmal ist wohl
nicht die Natur schuld
Den Bündner Weinbauern drohen Ernteausfälle. Ein offiziell zugelassenes Spritz-
mittel könnte die Ursache für Wachstumsstörungen bei den Trauben sein.

«Ich habe gehört,
dass der 
Blauburgunder 
weniger anfällig ist 
als andere 
Traubensorten.»


